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VÄTER IM HÜRDENLAUF EINLEITUNGVORWORT

Kinder im Leben zu begleiten ist eine große und ver-
antwortungsvolle Aufgabe. Familie zu haben bedeutet 
ein Ja zu einem herausfordernden, vielfältigen und 
dynamischen Leben. Eine große Herausforderung trifft 
Familien und besonders die Kinder, wenn es zu einer 
Scheidung oder Trennung der Eltern kommt. 

Der Österreichische Familienbund hat heuer, im Jahr 
2019, eine qualitative Untersuchung durchgeführt 
und ist vor allem den Fragen nachgegangen, wie 
Väterbeteiligung gelingen kann, wenn der Vater nicht 
mehr mit der Mutter seines Kindes zusammen ist und 
welche Rahmenbedingungen es braucht, um die 
Familien in dieser Situation optimal zu unterstützen.

Die vorliegende Untersuchung schließt an die quantitative Untersuchung des Österreichischen 
Familienbundes „Studie zum Thema Väterbeteiligung“ aus dem Jahr 2017 an, bei der 1.721 Männer 
teilnahmen, sowie an die Studie „Familienpolitische Maßnahmen“, die 2018 im Auftrag des Österrei-
chischen Familienbundes von der GfK mit einem Sample von 4.000 Personen (Frauen und Männer 
in Österreich) durchgeführt wurde.

Die Auswertung und Analyse dieser qualitativen Untersuchung mit dem Schwerpunkt auf Väter, 
die in nicht aufrechter Partnerschaft mit der Mutter ihres Kindes/ihrer Kinder leben und die Gegen-
überstellung zu den Ergebnissen der vorangegangenen Untersuchungen dürfen wir Ihnen in 
dieser Broschüre präsentieren.

Eine informative Lektüre wünscht Ihr

Bernhard Baier

Der Österreichische Familienbund hat heuer, 
im Jahr 2019, eine qualitative Untersuchung 
durchgeführt, um den Fragen nachzugehen, 
wie die partnerschaftliche Erziehung nach der 
Scheidung respektive der Trennung funktio-
nieren kann, wie wichtig das den Eltern ist und 
wie die Rahmenbedingungen dafür sind. Zu 
diesem Zweck wurden Intensivinterviews mit 
26 Vätern, 8 Müttern und Personalverantwort-
lichen von 8 Unternehmen durchgeführt.

Österreichs Männer wollen aktive Väter sein, ihr 
Kind prägen und dabei unterstützen, gut und 
behütet aufzuwachsen. Das hat sich im Rahmen 
einer österreichweiten quantitativen Studie des 
Österreichischen Familienbundes aus dem Jahr 
2017 gezeigt, in deren Rahmen 1.721 Männer 
befragt wurden:

95 % der Männer sagten, dass es ihnen wichtig 
ist, sich Zeit für ihr Kind zu nehmen. 71 % haben 
angegeben, dass sie den Beruf in der Zeit nach 
der Geburt ihres Kindes zurückstellen wollen. Seit 
1990 haben Männer die gesetzliche Möglichkeit 
zur Väterkarenz, seit 2004 auch einen Rechtsan-
spruch. Allerdings bleibt dieser meist ungenützt. 

Betrachtet man die Geburten nach dem 1. März 
2017 (Einführung des Kinderbetreuungsgeld-
kontos), so teilt sich die Inanspruchnahme des 
Kinderbetreuungsgeldes (Konto – Variante und 
einkommensabhängige Variante zusammenge-
fasst) wie folgt auf:

98.124 Frauen haben eine der beiden Varianten 
beansprucht, dem gegenüber stehen 3.084 Männer.

Das entspricht einem Verhältnis von 97 % zu 3 
%. (Quelle Bundeskanzleramt, erstellt am 16. 9. 
2019). Etwas mehr Männer haben im Oktober 
2019 das Kinderbetreuungsgeld bezogen, näm-
lich 4.636 – dem gegenüber stehen allerdings 
110.861 Frauen, das entspricht einem nur wenig 
besseren Verhältnis von 96 % zu 4 %. Sieht man 
sich diese Zahlen an, dann ist es für die Gesell-
schaft relevant nachzufragen, warum Wunsch 
und Wirklichkeit so auseinanderklaffen. Auch 
wenn diese Zahlen eine Momentaufnahme 
sind, entsprechen sie – wie oben angeführt – 
dem Langzeittrend. 

Das Gros der Kinderbetreuung liegt damit im-
mer noch bei den Frauen. Welche Faktoren 
spielen hier eine Rolle? Hier gibt es zunächst die 
Gruppe der Väter, die gar nicht in Karenz gehen 
darf, weil sie aufgrund der Scheidung bzw. Tren-
nung nicht im gemeinsamen Haushalt mit den 
Kindern leben. Weiters gibt es noch die Väter, 
die zwar im gemeinsamen Haushalt leben, aber 
trotzdem nicht in Karenz gehen. Den Gründen, 
warum das der Fall ist, wird in dieser Untersu-
chung auch nachgegangen, da der Großteil der 
Männer, die befragt wurden, zu dem dafür rele-
vanten Zeitpunkt noch in aufrechter Beziehung 
zu der Mutter waren.

LIEBE LESERIN! LIEBER LESER! EINLEITUNG

Jedes Kind hat Anspruch auf regelmäßige 
persönliche Beziehungen und direkte 
Kontakte zu beiden Elternteilen. 
Artikel 2 UN-Kinderrechtekonvention

‘‘ ‘‘
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VÄTER IM HÜRDENLAUFVÄTERBETEILIGUNG – WICHTIG FÜR VÄTER UND KINDER VÄTERBETEILIGUNG – WICHTIG FÜR VÄTER UND KINDER

Viele Studien zeigen, dass Kinder für eine ge-
sunde Entwicklung Mutter und Vater brau-
chen. Auch im Fall von getrennt lebenden 
Eltern ist der väterliche Einfluss von enormer 
Bedeutung. Schon längst ist der Vater nicht 
mehr nur Ernährer, sondern ist – und will es 
auch sein – gleichberechtigter und gleichwer-
tiger Erzieher, Betreuer und Rollenmodell. 

Steigende Trennungsraten haben dazu geführt, 
dass etwa die Hälfte aller Kinder zumindest 
einen Teil ihrer Kindheit mit einem allein erzie-
henden Elternteil verbringt. Dies ist in der Regel 
die Mutter. Gleichzeitig nimmt der Anteil der 
Männer, welche die Entwicklung ihrer Kinder im 
Rahmen eines alltäglichen Zusammenlebens 
kontinuierlich begleiten können, dramatisch 
ab. Diese Veränderungen in den strukturellen 
Rahmenbedingungen der Familie bringen Vä-
ter in eine widersprüchliche und als äußerst 
belastend erlebte Situation: Aufgrund der ge-
sellschaftlichen Wertvorstellungen wird heutzu-
tage mehr denn je vom Vater erwartet. Er soll 
sich intensiv und umfassend im Leben seiner 
Kinder engagieren – in der Alltagsrealität stellt 
dies für viele Väter allerdings eine große Heraus-
forderung dar.

So wird der Vater nach einer Trennung häufig 
in abrupter Weise von wesentlichen Bereichen 
der Elternschaft ausgeklammert oder diese 
sind für ihn nur noch in reduzierter Form und 
unter erschwerten Bedingungen praktikabel. 
Viele Aspekte des Zusammenlebens, die letzt-
lich die Grundlage für gegenseitige Zuneigung, 

Verständnis und somit die Entwicklung einer 
Beziehung darstellen, sind deshalb nach der 
Trennung nicht mehr oder nur noch rudimen-
tär verfügbar. 

Die Herstellung einer tragfähigen Beziehung 
zu den Kindern unter erschwerten Rahmenbe-
dingungen zählt zu den größten persönlichen 
Herausforderungen des getrennt lebenden 
Vaters. Auch in der Folgezeit ist es für diesen 
wichtig im Hinblick auf die Lebenserfahrungen 
der Kinder und ihre Entwicklungsfortschritte auf 
dem Laufenden zu bleiben, sowie trotz der ver-
gleichsweise selteneren Kontakte und der per-
sönlichen Belastungssituation die emotionale 
Verbindung zu den Kindern aufrechtzuerhalten. 

Neben geregeltem Umgang und Einverneh-
men mit der Kindesmutter stellt auch Väterka-
renz oder Väterteilzeit eine großartige Möglich-
keit für eine gute Beziehung und Bindung dar.
„Väterkarenz ist eine potenzielle Chance für alle 
Beteiligten, physische und psychische Unter-
stützung für die Frauen und die erste große 
Chance für den Vater, eine intensive Beziehung 
zum Kind aufzubauen“, sagt Psychologe Dr. Ha-
rald Werneck vom Institut für Angewandte Psy-
chologie an der Universität Wien. 

Kinder machen durch die Väterkarenz unter an-
derem zwei wichtige positive Erfahrungen. Sie 
lernen, dass sich zwei kompetente Menschen 
um sie kümmern, und sie machen die soge-
nannte Differenz-Erfahrung, nämlich, dass es 
unterschiedliche Reaktionsweisen gibt.

VÄTERBETEILIGUNG –  
WICHTIG FÜR VÄTER UND KINDER

Verläuft bei Säuglingen die Betreuung noch in 
sehr gleichen Bahnen, zeigen sich bereits bei 
Kleinkindern große und wichtige Unterschiede, 
die Einfluss auf die Entwicklung haben: So spie-
len Väter oft körperbetonter, herausfordernder, 
rauer, energischer und kompetitiver. Dadurch 
spornen die Väter die Kinder zu Aktivität und 
Mut an, während Mütter eher die emotionale 
Seite im Blick haben. So wichtig dieser Aspekt 
ist, so geht es aber auch darum, dass Kinder 
Herausforderungen bewältigen, Ängste über-
winden und etwas wagen. Väter können hierbei 
eine enorme Unterstützung darstellen. Der Vater 
konfrontiert das Kind oft aktiv mit der Umwelt, 
ermutigt und fördert es auf eine energischere 
Weise als die Mutter. Dabei geht es nicht um ein 
Besser oder Schlechter der väterlichen gegen-
über der mütterlichen Methode, sondern um 
sich idealerweise ergänzende Erziehungsstile.

Auch reagieren Väter in Situationen, in denen 
Kinder unter Stress stehen (z.B. Hinfallen, etwas 
nicht gleich schaffen, etc.) häufig gelassener 
und benutzen Ablenkungsmanöver, die das 
Kind in die Lage versetzen, Emotionen selbst 
zu regulieren. Dies ist nicht nur sehr wichtig für 
die emotionale Entwicklung, sondern bedeutet 
in weiterer Folge auch positive Auswirkungen 
auf die Motivation und das Selbstvertrauen der 
Kinder. 

Es hat sich auch gezeigt, dass sich das Engage-
ment der Väter nicht nur auf die Rollenfindung 
des Kindes, sondern auch auf den Intellekt aus-
wirkt. Forscher in den USA fanden signifikante 
Zusammenhänge zwischen den Leistungen 
von Kindern und der Präsenz von Vätern. Wie 
wichtig Väter sind, zeigt sich auch bei ihrer Ab-
wesenheit: Trennungskinder ohne Vaterkontakt 
haben häufiger Beziehungsprobleme und nei-

gen zu frühen Ehen, die oft geschieden werden.
Eine funktionierende Väterbeteiligung hat na-
türlich auch positive Auswirkungen auf die 
Väter: Bei engagierten Vätern zeigt sich eine 
erhöhte Ausschüttung des Bindungshormons 
Oxytocin sowie des Belohnungsstoffs Dopamin. 
Die biochemischen Brücken entspannen, hal-
ten den Blutdruck stabil, die Entzündungswerte 
niedrig und das Immunsystem intakt.

Väterbeteiligung macht nicht nur die Väter 
selbst nachweislich zufriedener, sondern ist ein 
Gewinn für Kinder und die Gesellschaft insge-
samt. Auch die gesellschaftliche Betrachtung 
von Männern und Frauen als gleichwertige 
Partner in Beruf und Kindererziehung wird da-
durch weiter gestärkt.

Auch wenn es in manchen Unternehmen und 
Firmen noch immer nicht leicht oder selbst-
verständlich ist, Väterkarenz anzubieten oder 
zu unterstützen, profitieren auch Arbeitgeber 
davon: Sie haben es mit entspannteren, zu-
friedeneren und motivierteren Arbeitnehmern 
zu tun, was sich natürlich auch auf Effektivität 
und Effizienz auswirkt. Unternehmen, die fa-
milienfreundliche Maßnahmen als notwendig 
erkannt und eingeführt haben, profitieren von 
einem positiven Image und gewinnen dadurch 
gute Mitarbeiter und können diese auch lang-
fristig halten. 

Zusammenfassend ist festzuhalten, dass Väter-
beteiligung ein wichtiger Faktor in Bezug auf 
die Entwicklung des Kindes ist, über einen ge-
sellschaftlichen Wert verfügt und prinzipiell po-
sitive Auswirkungen hat. Auch wenn Wirtschaft, 
Politik und Gesellschaft dieses schon erkannt 
haben, gilt hier das Prinzip: „Darf‘s ein bisserl 
mehr sein?“
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VÄTER IM HÜRDENLAUFERGEBNISSE DER UNTERSUCHUNG ERGEBNISSE DER UNTERSUCHUNG

DIE BEFRAGTE PERSONENGRUPPE

Beschreibung der befragten Väter: Bei den Be-
fragten handelt es sich um 26 Männer im Alter 
von 18 bis 65 Jahren, die nicht in aufrechter 
Partnerschaft mit der Kindesmutter leben. Die 
Befragten stammen aus dem gesamten Bun-
desgebiet. Sie haben eine Lehre (3 Befragte) 
bzw. eine höhere Schule abgeschlossen (6 Be-
fragte) oder studiert (17 Befragte) und haben 
Kinder in den Altersgruppen bis zu 10 Jahren 
(50 %), 11 bis 15 (26 %) und 16 bis 18 Jahren 
(24 %). Der überwiegende Teil, 58 %, ist rechtlich 
geschieden, 42 % getrennt. 10 Männer, das ent-
spricht 38 %, haben eine neue Partnerin.

Beschreibung der befragten Mütter: Bei den 
Befragten handelt es sich um 8 nicht in auf-
rechter Partnerschaft mit dem Kindesvater le-
bende Frauen im Alter von 27 bis 55 Jahren. 
Die Befragten stammen vorwiegend aus Wien, 
eine der Mütter lebt in Niederösterreich; sie 
haben eine Lehre (1 Befragte) bzw. eine hö-
here Schule abgeschlossen (4 Befragte) oder 
studiert (3 Befragte). 6 Frauen sind rechtlich 
geschieden, 2 sind getrennt, 4 haben einen 
neuen Partner. 

DAS VORBILD DES EIGENEN VATERS

Das Erlebnis der Befragten mit ihren eigenen 
Vätern – also, wie sie die Rolle ihres Vaters in 
ihrer Kindheit erlebt haben – war der grund-
legende Einstieg zur Exploration der selbst er-
lebten und auch der generellen Vaterrolle. 31 % 

der Befragten berichteten, dass sie ihren Vater 
in seiner Ausübung der Vaterrolle positiv erlebt 
haben. Ebenso 31 % gaben an, die Rolle ihres 
Vaters als negativ erlebt zu haben. 11 % berich-
teten, dass sie ihren Vater nicht gekannt haben 
und 27 % antworten mit „neutralen“ Angaben.

Welchen Einfluss dieses „Vatererlebnis“ auf ihre 
nunmehrige eigene Vaterrolle hat und wie sie 
nun für ihr eigenes Kind da sein wollen, lässt 
sich bei den Aussagen der Befragten in folgen-
der Weise darstellen: 23 % hatten ihren Vater 
als „Vorbild“ sehr positiv wahrgenommen und 
möchten ebenso agieren; 73 % sehen den ei-
genen Vater nicht als Rollenmodell und wollen 
ihre eigene Vaterrolle positiver gestalten. 4 % 
haben hierzu keine Meinung.

ERGEBNISSE DER UNTERSUCHUNG Die Mütter und Teilnehmerinnen dieser Unter-
suchung wurden ebenfalls als Einstieg zum Er-
lebnis mit ihren eigenen Vätern, wie sie die Rolle 
ihres Vaters in ihrer Kindheit erlebt haben, be-
fragt. Die überwiegende Anzahl, nämlich 63 % 
der Befragten berichtete von einer positiven 
Rolle ihres Vaters; eine kleine Anzahl, 25 %, gab 
eine negative Rolle ihres Vaters an und 12 % ant-
worten mit „neutralen“ Angaben.

DIE EIGENE VATERROLLE

Daraus leitet sich die nun selbst gestaltete 
und erlebte eigene Vaterrolle mit ihren sowohl 
positiven als auch negativen Erlebnissen und 
Empfindungen ab. Die positiven Seiten wer-
den von den Befragten mit Mehrfachanga-
ben in weit höherem Maße angesprochen. Es 
fanden sich rd. 65 % positive Nennungen mit 
Hervorhebung der Freude an der Beziehung 
zum Kind bzw. zu den Kindern, wenn man die 
Kinder aufwachsen sehen kann und besonders 
wenn die Kinder sagen: „Ich hab‘ dich lieb“! Die 
geringere Anzahl der Nennungen der belas-
tenden Faktoren der Vaterrolle (35 % negative 
Nennungen) umfassten finanzielle Probleme, 
direkte Probleme mit den Kindern (Pubertät, 
Eifersucht auf Geschwister), Überforderung, 
auch zu wenig Zeit zu haben, wie auch Prob-
leme mit der Mutter der Kinder bzw. durch die 
eigene neue Partnerin.

Die Befragten gaben bei der Frage, warum sie 
gerne Papa sind, auch eine Zusammenfassung 
ihrer positiven Rolle als Vater ab: Am häufigsten 
wurde hervorgehoben, dass man „seine Kinder 
liebt“, dass es „das Schönste ist, seine Kinder auf-
wachsen zu sehen“, „weil Kinder das Beste sind, 
was es gibt“ und weil sie schon immer Kinder 

wollten und das Leben durch die Kinder erst 
komplettiert wird.

Hier ist auch der Blick auf die Meinung der befrag-
ten Mütter interessant: Die Fragestellung lautete, 
wie der Vater ihrer Kinder seine Vaterrolle gestaltet 
bzw. ob er ihrer Meinung nach gerne Papa ist. Hier 
(Mehrfachnennungen) wurde mit 21 % „gut“ bzw. 
„gut, muss manchmal an seine Rolle erinnert wer-
den“ positiv geantwortet. 37 % allerdings gaben 
an, der Vater gestalte seine Rolle eher negativ (pas-
siv, ideenlos, unzuverlässig, unempathisch). Zu 
wenig Zeit wurde mit 16 % angegeben. Auch dass 
das Kind keinen Kontakt mit dem Vater wünscht (5 
%) wurde auf diese Frage genannt. 

DER VERGLEICH IM SOZIALEN UMFELD

Status und Rolle wird oftmals im direkten Ver-
gleich zu anderen Menschen gesehen. Das ent-
sprechende Umfeld, an dem man sich misst, 
besteht aus beruflichen und privaten Bezugs-
gruppen. Daher wurde in der qualitativen Be-
fragung die Frage untersucht, welche Erfahrun-
gen die befragten Männer von anderen Vätern 
wahrgenommen haben.

Die positiven Stellungnahmen im Berufs- und 
Bekanntenkreis überwiegen bei den Mehr-
fachantworten mit 48 %. Häufigste Angaben 
waren Beispiele aktiver Vaterrolle und das Be-
mühen, sich mehr im Familienleben einzubrin-
gen, Väter, die sehr liebevoll mit ihren Kindern 
umgehen und tolle Beziehungen zu ihnen 
pflegen sowie die Möglichkeit haben wollen, 
in Karenz gehen zu können. Dies entspricht 
auch dem Ergebnis der in der vorliegenden 
Untersuchung befragten Mütter. Weiters korre-
spondiert das Ergebnis mit jenem der 2017 mit 

HAT DIE ART UND WEISE, WIE IHR VATER SEINE VATERROLLE GELEBT 
HAT EINFLUSS DARAUF, WIE SIE FÜR IHR KIND DA SEIN WOLLEN?

n Will es Vater gleich tun 
n Will es besser machen als Vater 

n Weiß nicht

23 % 23 % 

4 % 4 % 

73 % 73 % 



FAMILIENBUND VÄTERBETEILIGUNGSSTUDIE 2019

10 11

VÄTER IM HÜRDENLAUFERGEBNISSE DER UNTERSUCHUNG ERGEBNISSE DER UNTERSUCHUNG

einer Stichprobe von 1.721 Männern durch-
geführten Studie des Familienbundes zum 
Thema Väterbeteiligung: Hier gaben 52 % der 
Befragten an, Väter zu kennen, die gute Erfah-
rungen mit der aktiven Betreuung ihrer Kinder 
gemacht haben. 

In 33 % der Angaben findet man negative Stel-
lungnahmen wie: Keine Signale in der Firma 
zum Verständnis der Väterrolle, stressige Situ-
ation mit Arbeitskollegen oder Väter, die sich 
nur als Ernährer sehen und wenig Zeit für ihre 
Kinder haben. Auch Schwierigkeiten in der 
Trennungssituation, Zerrissenheit zwischen be-
ruflichem Erfolg und Vaterrolle, finanzielle Be-
lastung, sowie Stress im Job wurden als wahr-
genommene Probleme im Umfeld genannt. In 
19 % der Angaben wurden unterschiedliche 
Erfahrungen genannt: „War nie Thema“, „weiß 
nicht“ und auch Vermeidung des Themas, „weil 
ich mein Kind nicht sehen kann.“ Auch hier sind 
sich befragte Väter und Mütter einig.

DIE KONKRETE ERFAHRUNG UND  
DER FOKUS DER GELEBTEN VATERROLLE

Als „wichtig“ in der gelebten Vaterrolle – im Rah-
men ihrer nicht aufrechten Partnerschaft mit 
der Kindesmutter – gibt es zahlreiche Stellung-
nahmen (Mehrfachantworten). 

Rund 60 % der Angaben umfassten spezifische 
– als wichtig eingestufte – Aufgaben in der Er-
füllung der Vaterrolle: Für die Kinder da sein zu 
wollen, für sie Zeit zu haben, eine liebevolle 
Beziehung mit den Kindern zu haben (Kinder 
sollen mit Allem kommen können, zuhören 
können, über alles Bescheid wissen) wird als be-
sonders wichtig empfunden.

Der große Wunsch, die Kinder zu unterstützen 
und zu fördern, ihnen ein Vorbild zu sein (Ver-
antwortung übernehmen, Kinder anspornen, 
motivieren und unterstützen, um ihnen zu einer 
guten Zukunft zu verhelfen) wurde mit 34 % der 
Antworten sehr betont.

Auch die Mütter wurden befragt. Zur Frage, 
was ihnen als Mutter wichtig ist, gibt es eben-
falls zahlreiche Stellungnahmen. Nahezu 60 % 
der Angaben umfassten emotional einzuord-
nende Aufgaben: Glückliche Kinder, emotiona-
le Unterstützung, ein gutes harmonisches Ver-
hältnis zueinander, Vertrauen und ausreichend 
Zeit – all das wurde als besonders wichtig 
empfunden.

Der Wunsch, den Kindern Regeln und Werte 
zu vermitteln, die Kinder zu fördern und ihnen 

eine gute Ausbildung zu ermöglichen, aber 
auch die Eigenständigkeit der Kinder zu unter-
stützen wurde mit knapp 27 % der Antworten 
sehr betont. Weiters gaben die Mütter an, dass 
ihnen ein gutes Verhältnis zum Vater der Kinder 
und gesicherter finanzieller Unterhalt wichtig 
sind. 

DIE MEINUNG ZUR „IDEALEN“  
VATERROLLE BEI DER BETEILIGUNG  
AM AUFWACHSEN DER KINDER

Im Vordergrund der Antworten (Mehrfachan-
gaben) steht mit 39 % der Stellungnahmen die 
Meinung, dass man als Vater idealerweise an 
„Allem“ – auch partnerschaftlich – teilnehmen 
sollte. Erziehungsaufgaben/Bildung der Kinder 
scheinen in 24 % der Angaben auf, der Zeitfak-
tor (sich Zeit nehmen) wird mit 15 % Stellung-
nahmen genannt, als „Vorbild“ oder „männliches 
Rollenmodell“ zu fungieren mit 14 % der Anga-
ben, Karenz und andere Angaben mit 8 %.

In Ergänzung dazu meinten die Befragten, dass 
die Väter für ihre Kinder wichtig sind und ent-
sprechenden Einfluss haben. In 38 % der An-
gaben wurde die Vorbildfunktion der Väterrolle 
genannt und in 27 %, dass Kinder beide Eltern-
teile brauchen. Weitere 31 % sagten: Väter rau-
fen auch, lassen Fehler zu und leben vor, dass 
Männer auch mal „weich“ sein dürfen. Väter 
bilden einen „Gegenpol“ zu den Müttern (sind 
„wagemutiger“ und abenteuerlustiger als die 
Mütter, sie erziehen anders, sind weniger behü-
tend und weniger streng, kräftiger und sportli-
cher sowie lockerer und „cooler“). 4 % heben die 
(finanzielle) Sicherheit hervor. Betrachtet man 
die Antworten der befragten Mütter, so decken 
sich deren Angaben mit denen der Väter. 

DER FAKTISCHE ZEITFAKTOR BEI 
DEM KIND BZW. DEN KINDERN UND 
EMPFEHLUNGEN AN ANDERE VÄTER

Die mit den Kindern verbrachte Zeit umfasst: 
Jede Woche, jedes Wochenende (39 %), jede 
2. Woche/jedes 2. Wochenende (35 %), flexibel 
und seltener (26 %). Im Einzelnen wird „jedes 
Wochenende und in den Ferien“, „Wochenen-
de wenn möglich und mindestens 3 Wochen 
in den Ferien“, „Zwischendurch auch mal bei 
wichtigen Terminen der Kinder“, „1/2 Stunde pro 
Woche“ bis „gar keine Zeit“ genannt.

Auf die Frage, was die Befragten anderen Vätern 
mitgeben wollen, wurde in erster Linie mit 43 % 
der Angaben empfohlen, sich Zeit zu nehmen, 
jeden Moment zu genießen, weil „es geht so 

*) Mehrfachnennung möglich *) Mehrfachnennung möglich

WAS IST IHNEN ALS VATER WICHTIG?*

n Da sein für die Kinder
n Vorbild sein
n Liebevolle Beziehung
n Gutes Verhältnis zur Kindsmutter haben
n Unterstützen und fördern

31 % 31 % 

7 % 7 % 

25 % 25 % 

9 % 9 % 

27 % 27 % 

WARUM SIND VÄTER FÜR IHRE KINDER WICHTIG UND  
WELCHEN EINFLUSS HABEN SIE?*

n Kinder brauchen beide Eltern
n Vorbild sein/Rolemodell
n Gegenpol zur Mutter sein 
n Geben Sicherheit

27 % 27 % 

38 % 38 % 

31 % 31 % 

4 % 4 % 
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schnell und sie sind groß“. Diese Zeit sollten die 
Väter auch einfordern und – wenn notwendig – 
um die Zeit mit den Kindern auch kämpfen. Aus 
der Studie aus 2017 ergaben sich noch drasti-
schere Zahlen: So gaben 84 % der Befragten an, 
es als sehr wichtig zu empfinden, sich Zeit für 
sein Kind zu nehmen.

Weitere Empfehlungen waren mit 29 % der An-
gaben Kontakt zu halten, 17 % rieten in Karenz 
zu gehen sowie ein gutes Verhältnis zur Kindes-
mutter zu pflegen (11 %).

Auf die Frage, was die befragten Mütter ande-
ren Vätern mitgeben wollen, wurde in erster Li-
nie mit 50 % der Angaben empfohlen, sich Zeit 
zu nehmen und für die Kinder da zu sein. Die 
berufliche Situation mit den Kindern zu verein-
baren und/oder in Karenz zu gehen wurde mit 
29 % genannt. 

Weitere Empfehlungen waren: Auch einmal „un-
männlich“ zu sein, jedes Kind als eigenständige 
Persönlichkeit wahrzunehmen sowie authen-
tisch zu bleiben. 

Eine Mutter meinte: „Hätte er sich während der 
Beziehung so um die Zeit mit den Kindern be-
müht, wie jetzt nach der Trennung, wären wir 
vermutlich immer noch zusammen.“

SITUATION AM EIGENEN 
ARBEITSPLATZ UND VATERROLLE

Die Angaben der befragten Väter auf die Frage, 
ob und wie es ihnen gelingt, Kind und Job un-
ter einen Hut zu bringen, wiesen überwiegend 
positive Stellungnahmen auf. 65 % beschrieben 
die Situation am eigenen Arbeitsplatz hinsicht-

lich der Einstellung und der Möglichkeit zur Er-
füllung der Vaterrolle bei den Kindern als gut. 

Es gelingt in einem hohen Maße „Kind und Job 
unter einen Hut zu bringen“ (durch Planbar-
keit im Job, „wenn das Kind etwas Besonderes 
in der Schule hat, kann ich mir freinehmen“, 
„Home-Office möglich“, „ich bin selbstständig 
– also gut“). 21 % der Angaben zeigten Schwie-
rigkeiten bei der Situation am Arbeitsplatz auf 
und damit eine Erschwernis, Job und Kind gut 
zu bewältigen („oft sehr schwer“, „geht schwer 
im Schichtdienst“). 13 % der Antworten be-
inhalteten andere Punkte (Zeit für das und mit 
dem Kind geht ohnehin nur am Wochenende 
und im Urlaub und betrifft die Arbeit nicht).

Nicht ganz so positiv fielen die Angaben der 
befragten Mütter auf die Frage, ob es den Vä-
tern ihrer Kinder gelingt, Kind und Job unter 

einen Hut zu bringen, aus. 32 % beschrieben 
die berufliche Situation sowie die Möglich-
keit zur Erfüllung der Vaterrolle als gut. 38 % 
der Angaben zeigten Schwierigkeiten bei der 
Situation am Arbeitsplatz auf und damit eine 
Erschwernis, Job und Kind gut zu bewältigen. 
15 % der Angaben beinhalteten „zu viel Arbeit“ 
sowie ebenso 15 % „es wäre möglich, wenn der 
Vater wollte“. 

Es gibt spezifische Erfahrungen der Väter mit 
Chefs, Vorgesetzten und Kollegen, die zu 50 % 
sehr positiv sind (sehr verständnisvoll, OK, fami-
lienfreundlicher Betrieb). Die Studie des Fami-
lienbundes aus dem Jahr 2017 lieferte beinahe 
die gleichen Ergebnisse: 53 % der befragten 
Väter sagten, in ihrem Unternehmen gäbe es 
Möglichkeiten, die eine Väterkarenz unterstüt-
zen würden. 

19 % der Angaben wiesen weitgehend positive 
Punkte auf: Chef hat Verständnis, „OK, man muss 
manchmal ein wenig kämpfen“, „ich bin im Au-
ßendienst, aber an sich gut“, „zwei Kollegen wa-
ren in Karenz und das wurde positiv aufgenom-
men“. In 15 % der Angaben wurde festgehalten, 
dass man selbst der Chef, bzw. selbstständig ist; 
andere Angaben (16 %) waren z.B. „im letzten 
Job schlecht“, „betrifft mich nicht“ etc. 

Als unterstützende Rahmenbedingungen 
wurden örtliche Flexibilität (Home-Office) und 
flexible Arbeitszeiten genannt, als hinderlich 
zeitbedingte Arbeiten (Kundentermine, Groß-
projekte, plötzliche Sitzungen am Abend) und 
finanzielle Notwendigkeiten.

Ergänzend wurden verbesserungswürdige zeit-
bedingte Faktoren genannt, die es erleichtern 
würden, sich Zeit für die Kinder zu nehmen 

(bessere Planung im Büro, generelle Planbar-
keit, fixe Zeiten, flexiblere Arbeitszeiten, keine 
Urlaubssperren, keine Schichten, spontan frei-
nehmen zu können, weniger Dienste am Wo-
chenende, 30-Stunden Woche).

EIGENE KARENZ

21 % der befragten Männer lebten zum Zeit-
punkt, als ihre Kinder noch klein waren, im 
gemeinsamen Haushalt mit Kind und Kindes-
mutter. Von dieser Gruppe haben 38 % die 
Möglichkeit, in Karenz zu gehen, in Anspruch 
genommen. 62 % sind nicht in Karenz gegan-
gen. Als Gründe für die Nicht-Inanspruchnahme 
einer Karenz wurde angegeben: „Ich war nicht 
in Karenz, aber im 1. Lebensjahr des Kindes 
habe ich viel von Zuhause aus gearbeitet“, „ich 
war arbeitslos“, „ich war in Ausbildung“, Jobsu-
che, „wegen des Chefs hab ich mich nicht ge-
traut“, „ich hatte gerade den Job gewechselt“, 

WENN VATER MIT DEM KLEINKIND NOCH IM GEMEINSAMEN 
HAUSHALT WAR: SIND SIE IN KARENZ GEGANGEN?

n Ja n Nein

38 % 38 % 

57 % 57 % 

WIE GELINGT ES IHNEN KIND UND JOB 
UNTER EINEN HUT ZU BRINGEN?

n Gut
n Schwierig

n Geht nur am WE/ Ferien

66 % 66 % 

21 % 21 % 

14 % 14 % 
9 % 9 % 
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„wenn man in Österreich Karriere machen will, 
nicht möglich und nicht toleriert“. Diejenigen, 
die eine Karenz in Anspruch nahmen, nutzten 
einen Karenz-Zeitraum von 3 Monaten (50 %),  
4 Monaten (17 %) und 6 Monaten (33 %). Einer 
der Väter, der 3 Monate in Karenz war, tat das in 
Form einer Teilzeitkarenz.

7 Väter dieser Gruppe betonten, dass sie es wich-
tig fänden, wenn auch getrennt lebende Väter in 
Karenz gehen könnten. Wenn es möglich wäre 
und sie in so einer Situation wären, würden sie 
dies auch tun. (2 Nennungen; 3 bis 6 Monate, 2 
Nennungen 1 Jahr und zwei Nennungen sogar 
die volle Länge – alles in Abstimmung mit der 
Mutter). Ein Vater hatte bereits geplant, in Karenz 
zu gehen, was dann aufgrund der Trennung und 
somit Verlustes des gemeinsamen Wohnsitzes 
nicht mehr möglich war.

Von den 5 Männern, die zum Zeitpunkt, als die 
Kinder noch klein waren, bereits von der Mutter 
ihrer Kinder getrennt waren, betonten alle, dass 
sie gerne Karenz in Anspruch genommen hät-
ten, zwei davon auch gerne in vollem Umfang 
(weitere Angaben: für 4 Monate, 6 Monate und 
1 Jahr). Dass das gesetzlich nicht möglich ist, 
weil ein gemeinsamer Wohnsitz mit dem Kind 
Bedingung ist, fanden sie nicht gerecht. 

Die Wichtigkeit, nach der Geburt bzw. bei sehr 
kleinen Kindern den Beruf zurückzustellen und 
Zeit für das Kind zu haben und zu nehmen, wird 
also erkannt. Bereits 2017 (Studie des Familien-
bundes) gaben 40 % an, es als sehr wichtig bzw. 
31 % es als eher wichtig zu erachten. 

Die Realität der befragten Mütter zeichnet fol-
gendes Bild: Von den zum Zeitpunkt, als ihre 
Kinder noch klein waren, im gemeinsamen 

Haushalt mit Kind und Kindesmutter lebenden 
Vätern ging kein einziger Vater in Karenz. Als 
Gründe für die Nichtinanspruchnahme wur-
den mit jeweils 25 % folgende genannt: Beide 
Elternteile wollten es nicht, es war nie Thema, 
es war nicht möglich sowie der Vater hat sich 
nicht getraut.

42 % der Mütter hätten sich gewünscht, dass 
der Vater in Karenz gegangen wäre. Davon wur-
den bezüglich der Dauer individuelle Zeiten (17 
%), ca. 3 Monate (8 %) und ca. 6 Monate (8 %) 
genannt, der Rest hatte hierzu keine Meinung.

Eindrucksvoll zeigt sich diese große Schere in 
der Betreuung zwischen Müttern und Vätern 
auch in der Berechnung des Österreichischen 
Institutes für Familienforschung (Familie in Zah-
len: Kinder nach Alter und Erwerbstätigkeit der 
Eltern 2018): Bei 89.600 der 0 bis 3 jährigen Kin-
der war die Mutter in Karenz und bei 2.300 der 
Vater.

BERUFLICHE EINSCHNITTE  
IN KAUF NEHMEN

65 % der Befragten gaben an, dass sie auch be-
rufliche Einschnitte in Kauf nehmen würden. 
Von einem Befragten wurde dies mit dem Satz 
kommentiert: „Es sollte keine Nachteile für Kin-
dererziehung geben“. Von dieser Gruppe haben 
3 Väter angegeben, dass sie diese beruflichen 
Einschnitte auch tatsächlich in Kauf genom-
men haben. Verglichen mit der Studie aus 2017 
finden sich hier sehr ähnliche Ergebnisse: So 
gaben 61 % der Befragten an, ihre männlichen 
Kollegen fänden es in Ordnung, wenn Väter die 
berufliche Karriere zugunsten der Familie zu-
rückstellen.

27 % wären dazu nicht bereit gewesen (wobei 
ein Vater betonte: „Damals nicht, heute weiß ich, 
dass es das wert gewesen wäre“).

Alle befragten Mütter gaben an, dass der Vater 
ihrer Kinder keine beruflichen Einschnitte in 
Kauf genommen hat bzw. hätte. Sie dagegen 
hätten dies sehr wohl getan. 

EXKURS: VÄTERBETEILIGUNG 
UND -KARENZ AUS UNTERNEHMERSICHT

Im Rahmen dieser Untersuchung wurden auch 
Personalverantwortliche von Unternehmen 
(insgesamt 8) aus verschiedenen Branchen be-
fragt. Drei dieser Unternehmen haben 10 bis 
49 Mitarbeitende, zwei beschäftigen bis zu 249 
und weitere drei sind große Unternehmen mit 
mehr als 250 Mitarbeitenden. Der Väterbeteili-
gung räumte der Großteil der Befragten (6 von 

8) einen hohen bzw. höher werdenden Stellen-
wert ein. 

In fünf der befragten Unternehmen arbeiten 
Führungskräfte familienbedingt in Teilzeit, da-
runter finden sich auch Männer. Auch wurden 
Papamonat und Väterkarenz in Anspruch ge-
nommen. In den meisten Unternehmen wird 
auf Bedürfnisse der Mitarbeitenden in Hinblick 
auf Vereinbarkeit von Familie und Beruf durch-
aus eingegangen, dies z.B. durch Rahmenbe-
dingungen wie flexible Modelle in örtlicher 
oder zeitlicher Hinsicht (mobile Arbeitsplätze, 
Teil- oder Gleitzeit etc.). Die Nachfrage nach 
diesen Modellen ist laut Angaben der Befragten 
auch am häufigsten gewünscht. Auf die Frage, 
ob es nach Ansicht der Unternehmen beson-
dere Bedürfnisse von getrennt lebenden Vätern 
gibt, wurde der Faktor Zeit von allen Befragten 
genannt. 

In zwei Unternehmen, die stark männerdomi-
niert sind (sowohl betreffend der Branche als 
auch der Mitarbeitenden), finden sich keine ex-
pliziten Maßnahmen zur Förderung der Verein-
barkeit. Allerdings gaben beide an, dass – wenn 
es einem Mitarbeiter wichtig ist, Zeit für die Fa-
milie, Karenz etc. zu haben – eine individuelle 
Lösung gesucht wird bzw. werden kann. Der 
Mitarbeiter muss „halt proaktiv“ danach fragen.

Trotz dieser überwiegend positiven Haltung 
besteht aus Unternehmersicht durchaus noch 
Optimierungsbedarf: So wird bessere Planbar-
keit bezüglich Väterkarenz ebenso wie stärkere 
Rechtsverbindlichkeit und rechtliche Klarheit 
gewünscht. Väter sollten auch angebotene Op-
tionen wahrnehmen. Als sowohl firmeninternes 
als auch gesellschaftliches Problem wird ange-
sehen, dass Männer ihre Wünsche und Bedürf-

HÄTTEN SIE AUCH BERUFLICHE EINSCHNITTE  
IN KAUF GENOMMEN?

n Ja
n Nein

n K.A.

8 % 8 % 

65 %65 %

27 % 27 % 
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nisse (oft aus Angst vor negativen Reaktionen 
der Vorgesetzten oder Kollegen) nicht äußern, 
vor allem, da Väterkarenz gerade in männerdo-
minierten Branchen oft noch als „unmännlich“ 
gesehen wird. Hier stehen die Unternehmen ei-
ner Imageverbesserung sehr positiv gegenüber. 

DIE TRENNUNGSSITUATION

Auf die Frage, ob die Väter bei der Trennung vom 
Partner eine „gute Lösung für die Kinder“ finden 
konnten, antworteten 76 % positiv mit Ja, 12 % 
„erst nach einer gewisser Zeit“ und ebenfalls 12 % 
mit Nein. Demgegenüber meinten 25 % der be-
fragten Mütter, es hätte längere Zeit gedauert, 
bis eine gute Lösung gefunden wurde.

46 % der Befragten meinten, dass eine Elternbe-
ratung/Mediation gut gewesen wäre, 8 % hatten 
eine Mediation angenommen und für hilfreich 

befunden, 23 % haben keine Beratung/Media-
tion gebraucht, 23 % machten keine Angaben.

Die Antworten der befragten Mütter lieferten 
ähnliche Ergebnisse, allerdings gaben diese 
auch an, Familie und Freunde als Unterstützung 
gehabt zu haben (15 %).

73 % der befragten Väter fanden in ihrem so-
zialen Umfeld Unterstützung, 27 % vermissten 
eine solche. Das soziale Umfeld beinhaltete vor 
allem die Familie (beide Elternteile, Geschwis-
ter) sowie Freunde und Arbeitgeber.

Auf die den Vätern gestellte Frage, ob – ab-
gesehen von der Situation mit der Kindes-
mutter – eine Väterbeteiligung in ihrem Sinne 
leicht machbar gewesen wäre, bejahten dies 
58 % der Befragten. 42 % verneinten das (zu-
viel Druck in der Firma, beruflich nicht möglich 

gewesen, „am Anfang, beim alten Job nicht, 
aber später wäre es gegangen“, „es hätte eini-
ger Diskussionen bedurft, aber hätte vermut-
lich gehen können“, „ich wäre der erste Vater in 
der Firma gewesen, der in Karenz geht und hab 
mich nicht getraut“).

Wie sehen das die Mütter? Auf die Frage, wie 
Väterbeteiligung im Trennungsfall gut gelin-
gen kann bzw. welche Rahmenbedingungen 
es braucht, gab es viele interessante Stellung-
nahmen (Mehrfachantworten): Sich an Ab-
sprachen zu halten (12 %), Vernunft walten zu 
lassen (18 %), Kinder wichtiger als persönliche 
negative Emotionen zu nehmen (6 %) und ein 
gutes familiäres Umfeld (12 %) wurden von den 
meisten Befragten als sehr wichtig angesehen. 
Beratungsmöglichkeiten (18 %), Zeit (12 %) und 
familienfreundliche Maßnahmen (24 %) wurden 
weiters als fördernde Rahmenbedingungen ge-
nannt. 

Hier wurde der Fokus speziell auf Verständnis im 
beruflichen Kontext, flexible flächendeckende 
Kinderbetreuung von der Krippe an sowie Pfle-
geurlaub auch für andere Angehörige (Groß-
eltern…) genannt.

KONNTEN SIE BEI DER TRENNUNG EINE GUTE LÖSUNG 
FÜR DIE KINDER FINDEN?

n Ja
n Nein

12 % 12 % 

76 %76 %

12 % 12 % 

n Erst nach einer gewissen Zeit 

WELCHE UNTERSTÜTZUNG HÄTTEN SIE SICH BEI DER  
TRENNUNG GEWÜNSCHT? ELTERNBERATUNG? MEDIATION?

n Selber in Anspruch genommen und gut gefunden
n Wäre gut gewesen
n Keine gebraucht
n K.A.

8 % 8 % 

46 % 46 % 
23 % 23 % 

23 % 23 % 

ABGESEHEN VON DER SITUATION MIT DER KINDSMUTTER – 
WÄRE FÜR SIE VÄTERBETEILIGUNG IN IHREM SINNE LEICHT 
MACHBAR GEWESEN?

n Ja n Nein

58 % 58 % 42 % 42 % 
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Der Österreichische Familienbund ist mit der 
vorliegenden qualitativen Untersuchung der 
Frage nachgegangen, wie partnerschaftliche 
Erziehung nach der Scheidung respektive 
der Trennung funktionieren kann und wie 
wichtig dies empfunden wird. Zu diesem 
Zweck wurden Intensivinterviews mit 26 Vä-
tern, 8 Müttern sowie Personalverantwortli-
chen von 8 Unternehmen durchgeführt.

Eines hat sich klar gezeigt: Österreichs Männer 
wollen aktive Väter sein, ihr Kind prägen und 
dabei unterstützen, gut und behütet aufzu-
wachsen. Das hat sich auch im Rahmen der 
österreichweiten quantitativen Studie des Ös-
terreichischen Familienbundes (2017) gezeigt, 
in deren Rahmen 1721 Männer befragt wurden: 
95 % der Männer gaben an, dass es ihnen wich-
tig ist, sich Zeit für ihr Kind zu nehmen. 71 % ha-
ben sogar gemeint, den Beruf in der Zeit nach 
der Geburt ihres Kindes zurückstellen zu wollen.

Betrachtet man die Ergebnisse dieser Untersu-
chung, so zeichnet sich ein positives Bild ab: Väter-
beteiligung ist ein Thema, das zum Großteil als be-
deutend und richtig angesehen wird. Väter wissen 
um die Wichtigkeit ihrer Rolle und wollen diese 
auch so gut wie möglich erfüllen. Auch bei Schei-
dung oder Trennung der Eltern ist es möglich und 
gewollt, ein aktiver und präsenter Vater zu sein. 

n Nur 4 % der befragten Väter geben an, dass 
ihr eigener Vater keinen Einfluss auf ihre 
eigene Vaterrolle hat. Vater sein bedeutet 
also auch, Vorbild und Rollenmodell zu sein. 
Daraus leitet sich die nun selbst gestaltete 

und erlebte eigene Vaterrolle mit ihren so-
wohl sehr positiven wie auch negativen Er-
lebnissen und Empfindungen ab. Die positive 
Einstellung zum Vatersein und das Genießen 
dieser Rolle überwiegen bei den Befragten. 
Die als Gegenpart befragten Mütter sind hier 
etwas skeptischer und geben an, dass Väter 
sich durchaus auch mehr bemühen könnten. 

n Väter wollen ihre Rolle aktiv und präsent 
anlegen: Zeit mit dem Kind zu verbringen, 
gemeinsame Aktivitäten, einen guten Ge-
genpol zum mütterlichen Einfluss darstellen, 
partnerschaftliche Beteiligung etc. All dies 
sind Faktoren, die für Väter essenziell sind und 
die sie sich auch wünschen. Dies ist inhaltlich 
übereinstimmend mit den Antworten der 
Mütter, die an dieser Untersuchung teilnah-
men.

n Den idealen Vater – und auch hier sind sich 
Mütter und Väter einig – zeichnen vor al-
lem diese meistgenannten Eigenschaften 
aus: Er ist liebevoll, für die Kinder da, nimmt 
sich Zeit, übernimmt Verantwortung, ist ein 
gutes und auch reflektiertes Vorbild, ist in der 
Erziehung konsequent und pflegt ein harmo-
nisches Verhältnis zur Kindesmutter.

n Eine gute Vater-Kind-Beziehung wird na-
türlich durch Zeit, die dafür zur Verfügung 
steht, positiv beeinflusst. Väter und Mütter 
berichten in dieser Studie, dass es oft sehr 
schwer möglich ist, trotz Bemühungen, ge-
nügend Zeitressourcen zu haben. Dennoch 
ist anzumerken, dass die Zeit nicht das maß-

geblichste Kriterium einer guten Vater-Kind-
Beziehung darstellt, sondern deren Qualität.

n Wie in den Interviews deutlich wurde, ist 
den Vätern Zeit mit ihren – auch noch sehr 
kleinen – Kindern wichtig. Diese Zeit wird  
– aufgrund des Fehlens eines gesetzlichen An-
spruchs bei getrennt lebenden Eltern – über 
Urlaub oder Zeitausgleich selbst organisiert.

n Als äußerst wichtig wird von allen Befrag-
ten angegeben, bei Trennung oder Schei-
dung das Wohl des Kindes über persönli-
che Reibungspunkte mit dem Ex-Partner/
der Ex-Partnerin zu stellen. Hier wird auch 
die Wichtigkeit von Beratungsmöglichkeiten 
(Mediation, [verpflichtender] Elternberatung 
bei allen Trennungen etc.) betont.

n Die meisten der befragten Väter stehen 
einer Karenz sehr positiv gegenüber. Sie 
berichten auch, dass sie einige Bekannte 
und Kollegen kennen, die diese Möglichkeit 
genutzt haben. 21 der 26 befragten Männer 
waren zum für Karenz in Frage kommenden 
Zeitraum noch in aufrechter Beziehung zu der 
Mutter der Kinder. Davon waren 38 % (8 Väter) 
auch tatsächlich selbst in Karenz und haben 
diese Zeit als sehr positiv wahrgenommen. Al-
lerdings berichten einige der befragten Män-
ner auch von negativen Faktoren am Arbeits-
platz, die es ihnen damals nicht ermöglicht 
haben bzw. die auch heute noch hinderlich 
sind. Eine Aussage lässt aufhorchen: „Ich war 
nicht in Karenz, weil es in Österreich, wenn 
man eine gewisse Karriere machen will, nicht 
möglich ist und auch nicht toleriert wird.“ 
Auch geben die Befragten durchwegs an, 
nicht bereit gewesen zu sein, für eine Karenz 
und/oder mehr Zeit mit dem sehr kleinen 

Kind, berufliche Einschnitte in Kauf zu neh-
men. Dies korrespondiert mit den Aussagen 
der befragten Mütter, die dies als durchwegs 
negativ ansehen. Dies zeigt sehr deutlich, dass 
Karenz zwar von beiden Seiten gewünscht 
und auch als wichtig angesehen wird, es den-
noch noch (zu) viele Hindernisse gibt. Man 
könnte daraus auch den Schluss ziehen (und 
dies zeigte sich in Aussagen der Befragten), 
dass den Vätern erst nach der Trennung so 
richtig bewusst geworden ist, wie wertvoll die 
Zeit bzw. die Erfahrung gewesen wäre.

n Auch aus Unternehmersicht wird der Väter-
beteiligung ein hoher Stellenwert einge-
räumt. So bietet der Großteil der befragten 
Unternehmen Maßnahmen an, welche die 
Vereinbarkeit von Beruf und Kindern ermögli-
chen bzw. erleichtern. Dazu zählen unter ande-
rem flexible örtliche oder zeitliche Modelle, da 
der besondere Bedarf hierfür erkannt wurde. 
Auch in stark männerdominierten Branchen 
ist es möglich, zu reagieren und auf Bedürfnis-
se einzugehen. Hier wird empfohlen, proaktiv 
danach zu fragen, um individuelle Lösungen 
zu finden. Die befragten Unternehmen orten 
Optimierungsbedarf hinsichtlich Planbarkeit 
eventueller Väterkarenzen, der rechtlichen Si-
tuation sowie des teilweise noch schlechten, 
weil oft als unmännlich empfundenen Images. 
Es ist abschließend als sehr positiv anzumer-
ken, dass einige Unternehmen männliche Mit-
arbeiter, die Karenz erlebt haben, als Testimo-
nials und Leitbilder für potenzielle Nachahmer 
sehen und auch den Nutzen für das Unterneh-
men erkennen. Kinder und Beruf unter einen 
Hut zu bringen, kann ein Balanceakt sein und 
Unternehmen, die Eltern dabei unterstützen, 
gewinnen Mitarbeitende mit besonders viel 
Engagement und Loyalität.
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n Nicht Vater oder Mutter entscheiden über 
die bestmögliche Entwicklung des Kindes, 
sondern die Synergie beider Elternteile. 
Wesentlich an diesem Erfolg beteiligt ist na-
türlich auch das stützende berufliche, soziale 
und gesellschaftspolitische Umfeld.

Die genannten Hürden für die Väterbeteili-
gung sind vielfältig: 

n Gesellschaftliche Rollenbilder, die für eine 
stärkere Beteiligung von Vätern nicht förder-
lich sind.

n Gender Pay Gap – Solange Männer mehr ver-
dienen, kann es sich die Familie nicht gut leis-
ten, dass der Vater in Karenz geht.

n Gemeinsamer Haushalt als Bedingung für Pa-
pamonat und Karenz diskriminiert Väter, die 
sich trotz Trennung gerne diese Auszeit neh-
men wollen.

n Fehlende Unterstützung in den Betrieben, 
die keine familienfreundlichen Maßnahmen 
setzen.

n Starre Karrieremodelle, die eine Karenz nicht 
wirklich tolerieren.

Welchen Handlungsbedarf gibt es daher im 
gesellschaftlichen, politischen und rechtli-
chen Rahmen?

n (Überholte) Rollenbilder müssen durch ge-
zielte Kampagnen aufgebrochen und Best 
Practice Beispiele anhand von Role Models 
und Testimonials aufgezeigt werden. 

n Eltern sollen ihren Lebenssituationen ent-
sprechend agieren können und hierfür auch 
entsprechende Varianten an Arbeitsmodellen 
zur Verfügung gestellt bekommen – ganz be-
sonders die Väter.

n Informationen an Unternehmen über die 
Vorteile einer aktiven Väterpolitik muss ver-
stärkt werden. Denn: Gute Fachkräfte werden 
zunehmend dringender benötigt. Wer gute 
Mitarbeitende gewinnen und halten möch-
te, muss familienfreundlich agieren, um Zu-
friedenheit und damit mehr Motivation und 
Engagement sowie eine gute Bindung an das 
Unternehmen zu erreichen.

n Väter wollen sich beteiligen – auch nach der 
Trennung von der Mutter der Kinder! Daher 
ist es wichtig, dass der gemeinsame Haushalt 
mit den Kindern nicht mehr Bedingung für 
Papamonat und Karenz bleibt (was es sogar 
bei „Doppelresidenz“ nicht ist).

n Die Beratung zum Wohl minderjähriger Kin-
der im Zuge der verpflichtenden Elternbera-
tung bei einvernehmlicher Scheidung nach 
§ 95 Abs. 1a AußStrG muss auch auf strittige 
Scheidungsverfahren ausgedehnt und auch 
bei allen, den zuständigen Behörden be-
kanntwerdenden, negativen Trennungssitu-
ationen eingesetzt werden.

n Die Einkommensschere muss konsequent 
bekämpft und geschlossen werden: Gleiche 
Entlohnung bei gleicher Leistung und Gleich-
berechtigung in den arbeitsweltlichen Hier-
archien sind wichtig!

Jedes Kind hat Anspruch auf regelmäßige 
persönliche Beziehungen und direkte 
Kontakte zu beiden Elternteilen. 
Artikel 2 UN-Kinderrechtekonvention

‘‘ ‘‘

ALTER:

nn 18 – 26 Jahre

nn 27 – 40 Jahre

nn 41 – 55 Jahre

nn 56 – 65 Jahre

FAMILIENSTAND:

nn geschieden

nn getrennt

AUSBILDUNG:

nn Lehre/FS

nn AHS/BHS

nn UniLG/College

nn Studium 

KINDERANZAHL:

nn 1

nn 2

nn 3

nn 4

HERKUNFT NACH 
BUNDESLAND:

nn Burgenland

nn Kärnten

nn Niederösterr.

nn Oberösterr. 

nn Tirol

nn Vorarlberg

nn Wien

nn Steiermark

nn Salzburg

8% 8% 

31% 31% 

50% 50% 

12% 12% 

58% 58% 

12% 12% 

23% 23% 

15% 15% 

50% 50% 

8% 8% 

8% 8% 

12% 12% 

4% 4% 

4% 4% 
4% 4% 

4% 4% 

4% 4% 

50% 50% 

42% 42% 
38% 38% 

50% 50% 

8% 8% 
4% 4% 

DIE ERGEBNISSE IM DETAIL 
UND IN GRAFISCHER 
DARSTELLUNG*

* Bedingt durch die Rundung auf ganze Zahlen ist es bei einzelnen Grafiken möglich, 
dass die Summe der Detailergebnisse 100 % über- oder unterschreiten.
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10. WIE VIEL ZEIT VERBRINGEN SIE  
DURCHSCHNITTLICH MIT IHREM KIND?

nn Jedes 2. WE
nn Jedes WE
nn Auch unter der Woche
nn Selten

nn Keine
nn Täglich

11. WAS WOLLEN SIE ANDEREN VÄTERN  
MITGEBEN?*

nn Zeit nehmen!
nn Kontakt erhalten
nn In Karenz gehen
nn Gutes Verhältnis zur Kindsmutter pflegen

35% 35% 

12% 12% 
35% 35% 

8% 8% 
4% 4% 

8% 8% 

41% 41% 

29% 29% 

18% 18% 

12% 12% 

12. WIE GELINGT ES IHNEN KIND UND JOB UNTER 
EINEN HUT ZU BRINGEN?

nn Gut
nn Schwierig
nn Geht nur am WE/ Ferien

66% 66% 

21% 21% 

14% 14% 

9. WAS MACHEN SIE ANDERS ALS MÜTTER?*

nn Sind männliches Vorbild
nn Sind lockerer als Mütter
nn Sind körperlich aktiver
nn Andere Antworten

28% 28% 

49% 49% 

15% 15% 

8% 8% 

13. WAS SIND IHRE ERFAHRUNGEN  
MIT CHEFS, KOLLEGEN?

nn Positiv
nn Negativ
nn Ok, könnte besser sein
nn Bin selber Chef
nn Keine

14 A. WELCHE RAHMENBEDINGUNGEN FINDEN SIE 
VOR, DIE SIE DABEI UNTERSTÜTZEN?

nn Flexibilität beim Ort
nn Flexible Arbeitszeiten
nn Planbarkeit
nn Bin selber Chef
nn Nicht benötigt

62% 62% 

12% 12% 

12% 12% 

8% 8% 

8% 8% 

24% 24% 

37% 37% 

20% 20% 

12% 12% 

8% 8% 

15. WAS WÜRDE ERLEICHTERN, SICH ZEIT FÜR  
IHRE KINDER NEHMEN ZU KÖNNEN?*

nn Bessere Rahmenbedingungen
nn Flexiblere Möglichkeiten im Job
nn Bessere Organisation im Job
nn Besseres Verhältnis zur Kindsmutter 
nn Rahmenbedingungen passen für mich

13% 13% 

26% 26% 

34% 34% 

24% 24% 

14 B. WELCHE RAHMENBEDINGUNGEN FINDEN SIE 
VOR, DIE SIE ALS HINDERLICH WAHRNEHMEN?

nn Ortsgebundenheit
nn Zeitliche Einschränkung
nn Zuwenig Planbarkeit
nn Finanzieller Druck

20% 20% 

47% 47% 

27% 27% 

7% 7% 

3% 3% 

16 A. WENN VATER MIT DEM KLEINKIND NOCH IM 
GEMEINSAMEN HAUSHALT WAR: SIND SIE IN 
KARENZ GEGANGEN?

nn Ja
nn Nein

38% 38% 

62% 62% 

9% 9% 

*) Mehrfachnennung möglich

7. WIE SOLLTE SICH EIN VATER IHRER MEINUNG 
NACH IDEALERWEISE AM AUFWACHSEN DER 
KINDER BETEILIGEN?*

nn Partnerschaftlich an allem teilhaben
nn Vorbild sein
nn Erziehung/Bildung der Kinder
nn In Karenz gehen/berufliche Auszeit nehmen
nn Sich Zeit nehmen

6. WAS IST IHNEN ALS VATER WICHTIG?*

nn Da sein für die Kinder
nn Vorbild sein
nn Liebevolle Beziehung
nn Gutes Verhältnis zur Kindsmutter haben
nn Unterstützen und fördern

31% 31% 

7% 7% 

25% 25% 

9% 9% 

27% 27% 

39% 39% 

15% 15% 

22% 22% 

3% 3% 

22% 22% 

8.  WARUM SIND VÄTER FÜR IHRE KINDER WICHTIG 
UND WELCHEN EINFLUSS HABEN SIE?*

nn Kinder brauchen beide Eltern
nn Vorbild sein/Rolemodell
nn Gegenpol zur Mutter sein 
nn Geben Sicherheit

27% 27% 

38% 38% 

31% 31% 

4% 4% 

4. WARUM SIND SIE GERNE PAPA?*

nn Ich liebe meine Kinder
nn Es ist das Schönste, die Kinder aufwachsen zu sehen
nn Kinder sind das Beste, was es gibt
nn Ich wollte immer Kinder haben

5. WELCHE ERFAHRUNGEN HABEN SIE VON 
ANDEREN VÄTERN WAHRGENOMMEN?*

nn Väter wollen sich aktiv einbringen
nn Väter wollen in Karenz gehen
nn Väter erleben zu wenig Verständnis
nn Väter sind belastet 
nn Väter, die sich nicht aktiv beteiligen 
nn Probleme bei Trennung mit Kindsmutter
nn Keine besondere Wahrnehmung

24% 24% 

32% 32% 

24% 24% 

20% 20% 

41% 41% 

13% 13% 

4% 4% 

15% 15% 

13% 13% 
4% 4% 

9% 9% 

1. WENN SIE SICH AN IHRE EIGENE KINDHEIT  
ERINNERN, WIE HABEN SIE DIE ROLLE IHRES  
VATERS ERLEBT?

nn Positiv
nn Negativ
nn Nicht vorhanden
nn Neutral

31% 31% 27% 27% 

31% 31% 

11% 11% 

3 B. GIBT ES AUCH BELASTENDE? 

nn Finanzielles
nn Überforderung
nn Zu wenig Zeit
nn Probleme mit Kindesmutter
nn Probleme durch neue Partnerin 
nn Probleme mit Kindern

25% 25% 

10% 10% 

20% 20% 
25% 25% 

10% 10% 

10% 10% 

2. HAT DIE ART UND WEISE, WIE IHR VATER SEINE 
VATERROLLE GELEBT HAT EINFLUSS DARAUF, WIE  
SIE FÜR IHR KIND DA SEIN WOLLEN?

nn  Will es Vater gleich tun 
nn Will es besser machen als Vater 
nn Weiß nicht

23% 23% 
4% 4% 

73% 73% 

3 A. WAS SIND DIE SCHÖNSTEN SEITEN  
DER VATERROLLE?*

nn Beziehung zu Kindern macht glücklich
nn Kinder aufwachsen sehen
nn Zeit mit den Kindern zu verbringen

60% 60% 

18% 18% 

23% 23% 

*) Mehrfachnennung möglich
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ABSCHLIESSENDE ANMERKUNGEN, 
KOMMENTARE UND WÜNSCHE DER 
BEFRAGTEN VÄTER

Was sind die schönsten Seiten der Vaterrolle?

n Mit Kindern kommt man in eine  
neue Welt, alles andere ist egal. 

Gibt es auch Belastende? 

n Leider hat die Kindesmutter den Kontakt nach 
der Trennung komplett unterbunden. 

Warum sind Sie gerne Papa?

n „Papa-sein“ ist der beste Job meines Lebens. 
Die Welt ist total neu durch das Kind.

n Mein Mini-Me!
n Würde gerne die Beziehung zu meinem  

Kind leben, geht nicht, weil Kontakt ab- 
gebrochen.

Welche Erfahrungen haben Sie von  
anderen Vätern wahrgenommen? 

n Ich habe Freunde, wo es keine Signale in der 
Firma gibt, dass es verstanden oder gar geför-
dert würde, in Karenz zu gehen. Das ist nicht 
mehr zeitgemäß!

n Ein Freund schaltet sein Handy konsequent 
um 17 Uhr ab und ist nur für Kind/ Familie  
da und übernimmt tageweise, damit die 
Partnerin arbeiten kann.

n Karenz ist Bereicherung. 
n Immer mehr Männer reden über Karenz.

n Ich bin in männerdominiertem Betrieb, trotz-
dem gehen bei uns einige Männer in Karenz.

n Väter sind zerrissen zwischen beruflichem 
Erfolg und sich beweisen wollen und ihre 
Vaterrolle zu leben.

n In der Spielgruppe, die in meinem Bürokom-
plex ist, sind viele Väter mit ihren Kindern.

 
Wie viel Zeit verbringen Sie durchschnittlich 
mit Ihrem Kind?

n Viel, er wohnt bei mir, Mutter hat ihn  
mir nach der Geburt überlassen.

  
Was wollen Sie anderen Vätern mitgeben?

n Papa werden ist nicht schwer,  
Papa sein heute auch nicht mehr.

n Immer um die Kinder bemühen!  
Kontakt nie abreißen lassen!

n Soviel wie möglich Teil des Lebens  
dieser Menschen sein!

n Seid geduldig!
n Auch in schwierigen Zeiten Vater  

und Vorbild sein.
n Nicht mit der Ex-Partnerin streiten,  

sich bemühen, das Wohl der Kinder  
voranzustellen.

n Wenn notwendig, um die Zeit mit den  
Kindern kämpfen.

n Alle Möglichkeiten ausschöpfen,  
auch in Karenz gehen.

n Lasst euch nicht verunsichern,  
macht einfach!

n Es ist keine Schwäche, wenn man Zeit  
mit Kindern verbringen will.

ANHANG16 B.  WARUM NICHT?

nn Ich konnte mir anders frei nehmen/ war arbeitslos
nn War nicht möglich
nn Frage hat sich nicht gestellt
nn Partnerin wollte das nicht
nn Habe mich nicht getraut wegen des Chefs

23% 23% 

8% 8% 

23% 23% 

31% 31% 
15% 15% 

17. WENN NICHT: WÄRE ES GESETZLICH MÖGLICH, 
WÜRDEN SIE IN KARENZ GEHEN UND FÜR WELCHE 
DAUER KÖNNTEN SIE SICH DAS VORSTELLEN?

nn Ca. 4 Monate
nn Ca. 6 Monate
nn 1 Jahr
nn Gerne auch die volle Länge

20% 20% 

20% 20% 

20% 20% 

40% 40% 

18. HÄTTEN SIE AUCH BERUFLICHE EINSCHNITTE  
IN KAUF GENOMMEN?

nn Ja
nn Nein
nn K.A.

8% 8% 

65%65%
27% 27% 

19. KONNTEN SIE BEI DER TRENNUNG EINE GUTE 
LÖSUNG FÜR DIE KINDER FINDEN?

nn Ja
nn Nein
nn Erst nach einer gewissen Zeit

12% 12% 

76%76%

12% 12% 

20.  WELCHE UNTERSTÜTZUNG HÄTTEN SIE SICH BEI 
DER TRENNUNG GEWÜNSCHT? ELTERNBERATUNG? 
MEDIATION?

n Selber in Anspruch genommen und gut gefunden
n Wäre gut gewesen
n Keine gebraucht
n K.A.

8% 8% 

46% 46% 
23% 23% 

23% 23% 

21.  ABGESEHEN VON DER SITUATION MIT DER KINDES-
MUTTER – WÄRE FÜR SIE VÄTERBETEILIGUNG IN 
IHREM SINNE LEICHT MACHBAR GEWESEN?

n Ja
n Nein

58% 58% 
42% 42% 

22. HÄTTEN SIE IN IHREM UMFELD UNTERSTÜTZUNG?

n Ja
n Nein 

73% 73% 

27% 27% 



FAMILIENBUND VÄTERBETEILIGUNGSSTUDIE 2019

26 27

VÄTER IM HÜRDENLAUF LITERATUR UND QUELLENANHANG

Amato, P. R.: The consequences of divorce for 
adults and children. In: Journal of Marriage and 
the Family (62/2000)

Amato, P.R. & Gilbreth, J.: Nonresident fathers and 
children´s well-being: A meta-analysis. Unpu-
blished manuscript, Department of Sociology, 
University of Nebraska, Lincoln (1999)

Amato, P.R. & Sobolewski, J.M.: The effects of 
divorce and marital discord on adult children´s 
psychological well-being. American Sociological 
Review, S 900-921, 66/2001

Bitterli, B.: Studie Züricher Hochschule für an-
gewandte Psychologie: Wie der Vater – So der 
Sohn? (2012) https://digitalcollection.zhaw.ch/
bitstream/11475/906/1/ma0054.pdf

Bundeskanzleramt: Kinderbetreuungsgeld – Sta-
tistik (für Geburten ab 01.03.2017) (2019)

Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen 
und Jugend (Hrsg.): Facetten der Vaterschaft – 
Perspektiven einer innovativen Väterpolitik https://
www.bmfsfj.de/blob/76350/71f7fd9dc8cafbe-
5ee2393cbe16b6e2c/facetten-vaterschaft-data.
pdf

Hetherington, E.M & Kelly, J.: For better or for worse: 
Divorce reconsidered. New York. Norton (2002)
Intelligenzforschung: http://psycnet.
apa.org/index.cfm?fa=buy.optionTo-
Buy&id=2011-13635-002

Kaindl, M., Schipfer, R. K. : Familien in Zahlen 2018. 
Statistische Informationen zu Familien in Öster-
reich, Österreichisches Institut für Familienfor-
schung, Wien (2018)

KiGGS – Studie zur Gesundheit von Kindern und 
Jugendlichen in Deutschland: https://www.rki.de/
DE/Content/Gesundheitsmonitoring/Studien/
Kiggs/kiggs_node.html

Killmann, A.: Daddy Cool – Die Wichtigkeit von 
Vätern. S 11 ff, Die Familie 10/2016 

KiMiss Studie Universität Tübingen: https://www.
kimiss.uni-tuebingen.de

Kolbe, W.: Neue Väter – oder was? https://www.
budrich-journals.de/index.php/fgs/article/viewFi-
le/2969/2504

Statistik Austria: Unterbrechung der Erwerbs-
tätigkeit für mindestens 1 Monat aufgrund von 
Kinderbetreuungspflichten nach soziodemo-
graphischen, erwerbsstatistischen und regionalen 
Merkmalen (2019)

Stock, G., Bertram, H., Fürnkranz-Prskawetz, A., Holz-
greve, W., Kohli, M., Staudinger, U.M. (Hrsg.): Zukunft 
mit Kindern (Campus Verlag, 2012) 

Studie des Familienbundes Österreich: Väterbetei-
ligung – Kein Orchideenthema mehr (2017)
Studie GFK (im Auftrag von Familienbund Öster-
reich): Familienpolitische Maßnahmen (2018)

Studie im Auftrag des BMSG vom Institut für 
psychosoziale Gesundheit (Mag. Peter Ballnik, Dr. 
Elisabeth Martinetz, lic. phil. Ornella Garbani Ballnik): 
Lebenswelten Vater-Kind, positive Väterlichkeit 
und männliche Identität (2005)

Thompson, R.A. & Laible, J.: Noncustodial Parents. 
In: Lamb M.E. (Hrsg.). The role of the father in child 
development. S 103-123, (John Wiley & Sons, 
2002) 

Universität Michigan State – Infant and Child 
Development (2016) DOI: 10.1002/icd.1984, 
Early Childhood Research Quarterly (2016) DOI: 
10.1016/j.ecresq.2016.02.006 (Juli 2016)

Wallerstein, J. S., Lewis J. M., Blakeslee S.: Scheidungs-
folgen – Die Kinder tragen die Last. Eine Langzeit-
studie über 25 Jahre (Beltz, Weinheim 2002)

Wassilios E., Walbiner W., Wolf J.: Gruppeninter-
ventionsprogramme für Kinder, https://www.fa-
milienhandbuch.de/imperia/md/images/stmas/
familienhandbuch/familienbildung_praev2.pdf

LITERATUR UND QUELLENWas würde erleichtern, sich Zeit für 
Ihre Kinder nehmen zu können?

n Papamonat wäre toll gewesen, gab es nicht
n Wenn die Arbeit ergebnisorientiert wäre  

(Anwesenheit wird überbewertet – auch  
wo nicht nötig).

Hätten Sie auch berufliche Einschnitte 
in Kauf genommen?

n Damals nicht, heute weiß ich, dass  
es das wert gewesen wäre. 

n Es sollte keine Nachteile für  
Kindererziehung geben.

Gibt es noch etwas, das Sie zum Thema 
Väterbeteiligung anmerken möchten?

n Es hat sich schon sehr viel getan, wenn  
ich an früher denke!

n Die Rahmenbedingungen müssten so  
sein, dass sich Väter trauen in Karenz zu  
gehen – viele trauen sich das gar nicht!

n Geschiedene Väter sollten viel mehr  
unterstützt werden – Beratung, was ist  
möglich, was ist gut.

n Man sollte Mama und Papa bei  
Karenzierungen gleichstellen.

n Man sollte rechtlich nicht zwischen verhei-
rateten/unverheirateten/im gemeinsamen 
Haushalt lebenden Vätern differenzieren, in 
Abstimmung mit der Mutter sollten alle Väter 
in Karenz gehen können – das ist auch eine 
Frage der Gleichstellung. 

n Die Zeit mit meinen Kindern zuhause war die 
Schönste überhaupt, hatte unglaublichen Ein-
fluss auf die Bindung. Umdenken ist wichtig! 

n Väter sind genauso verantwortlich wie Mütter 
und sollen das auch finanziell und zeitlich sein!

n Bürokratie ist teilweise konfus. Grundsätzlich 
besteht das Problem, dass man Infos von ver-
schiedenen Stellen zusammensuchen muss 
und oft unsicher ist, ob die Info stimmt.

n One Stop Shop für alles bei Trennung wäre 
super. Auch ein Familienstartzentrum wäre 
toll (ähnlich Gründerzentrum).

n Gleichberechtigung in Geschlechterfragen 
wichtig.

n Es findet ein gesellschaftlicher Wandel statt. 
Beispielsweise Schweden: Dort sind sie einen 
großen Schritt voraus. Bei der Anerkennung 
der Gleichstellung besonders.

ABSCHLIESSENDE ANMERKUNGEN, 
KOMMENTARE UND WÜNSCHE DER 
BEFRAGTEN MÜTTER

n Väter haben Verantwortung, das sollten sie 
auch beherzigen.

n Väter sollen Kinder als Geschenk ansehen
n Väter hinterlassen durch Kinder Fußspuren, 

das ist eine Chance.
n Kinder haben ein Recht auf ihren Vater.
n Eltern müssen das Wohl des Kindes als  

oberste Prämisse sehen.
n Manchmal muss man sich vorher überlegen, 

ob man mit diesem Mann Kinder haben will. 
ER ändert sich selten.

n Auch andere Angehörige (z.B. Großeltern) 
sollen in Karenz gehen können bzw. Pflege-
urlaub bekommen.

n Väterkarenz sollte erwartet werden (Beispiel 
Schweden).

n Gemeinsamer Wohnort (von Vater, Mutter und 
Kind) sollte NICHT Bedingung für Karenz sein.

n Unterhaltsregelungen müssen sicher sein 
(nicht jeder bekommt Waisenrente, wenn 
Vater z.B. nicht lange genug gearbeitet hat).

n Auch Betreuungsplätze sind wichtig.
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